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Anmerkungen AUS Dsychologischer IC

Psychologische Merkmale derIIe Medien en ın den vergangenen
Onaten ausführlich über den SEXUEe|- Pädophilie
len Missbrauch Minderjähriger Uurc
katholische Geistliche ın Deutschland, Ie Phänomenologie der Pädophilie
Österreich und der chwe1l17z hberichtet. In welst einN1ıge allgemeine Flemente auf,
Reaktiıon auf die bekanntgewordenen Qie S1P ın OQie Nähe dessen rücken,
Fakten hat aps ened1n XVI 1m Maärz WaSs ın der Psychopathologie m1t den
2010 einen Pastoralbref Ae Inschen Begriffen „Perversion”, „Devlanz  0. und
Katholiken verfasst.* DIe Kongregation „Paraphilie“ beschrnieben wIrd. nier
für dIie Glaubenslehr: hat 1m Maı 2010 Alesen Begriffen versteht INa  — Ce1nNe
Ae kırchenrechtlichen Normen für den Störung ın der und eISE sexueller
Umgang m1t pädophilen Nestern VCI- Erregbarkeıt, Ae außergewöhnliche
schärft.? Angesichts des Ernstes der S a- SitualNonen ebunden 1st, WIE ETW. der
che und der traurıgen Aktualıtät SsOollen Anbhlick oder dQas Iragen VOTl bestimm-

Qieser Stelle der sexuelle Missbrauch ten Gegenständen und Kleidungstücken
VO  — Kındern und Jugendlichen ın der tischismus hbeim Iragen VO  — Kle1i-
Kırche und die Konsequenzen für OQıe dung des anderen Geschlechts Trans-
IC AUS sozlal-psychologischer 1C vestitismus]), hbeim eobachten des
erorttert werden. Geschlechtsverkehrs anderer (Voyeuris- 261261
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Missbrauch in der Kirche1

Anmerkungen aus psychologischer Sicht

Die Medien haben in den vergangenen 
Monaten ausführlich über den sexuel-
len Missbrauch Minderjähriger durch 
katholische Geistliche in Deutschland, 
Österreich und der Schweiz berichtet. In 
Reaktion auf die bekanntgewordenen 
Fakten hat Papst Benedikt XVI. im März 
2010 einen Pastoralbrief an die irischen 
Katholiken verfasst.2 Die Kongregation 
für die Glaubenslehre hat im Mai 2010 
die kirchenrechtlichen Normen für den 
Umgang mit pädophilen Priestern ver-
schärft.3 Angesichts des Ernstes der Sa-
che und der traurigen Aktualität sollen 
an dieser Stelle der sexuelle Missbrauch 
von Kindern und Jugendlichen in der 
Kirche und die Konsequenzen für die 
Kirche aus sozial-psychologischer Sicht 
erörtert werden.

Psychologische Merkmale der 
Pädophilie

Die Phänomenologie der Pädophilie 
weist einige allgemeine Elemente auf, 
die sie in die Nähe dessen rücken, 
was in der Psychopathologie mit den 
Begriff en „Perversion“, „Devianz“ und 
„Paraphilie“ beschrieben wird. Unter 
diesen Begriffen versteht man eine 
Störung in der Art und Weise sexueller 
Erregbarkeit, die an außergewöhnliche 
Situationen gebunden ist, wie etwa der 
Anblick oder das Tragen von bestimm-
ten Gegenständen und Kleidungstücken 
(Fetischismus), beim Tragen von Klei-
dung des anderen Geschlechts (Trans-
vestitismus), beim Beobachten des 
Geschlechtsverkehrs anderer (Voyeuris-



mus]), hbeım Zeigen der eıgenen ackt- Demenz Ihe Pädophilie 1 Besonderen
elit VOT Anderen (Exhibitionismus wırd als C1INe spezifisch sexuelle kUY-
hbeiım Zufügen VO Demütigungen, vıtät Oder antasıe definlert, Ae er
Gewalttätigkeiten hıs hın Zzu Tod des Jahren für einen eıtltraum VO  —

artners (Sadısmus, Vergewaltigung), mındestens sechs Onaten ZU Öbjekt
oder SC  1e  ıch hel Belästigungen, hat und VOTl e1ner mıiındestens 16-Jährn-
Gewaltanwendung oder sexueller Ak- gen Person egangen WITrd: „Der Verlauf
1vıtÄät mi1t Kindern (Pädophilie) hbzw. 1st sewöhnlich chronisch, insbesondere
m1T7 Jugendlichen (Hebephilie; m1T7 he]l denjenıgen, Ae sich VO  — Jungen
Jungen: Ephebophilie, mi1t Mädchen SeEZOgEN fühlen Ihe KRückfallquote LÜr
Parthenophilie).* IIe vIerte überarbel1- ersonen m1t e1ner Pädophilie, Ae &e1iNe
tele Auflage des Diagnostischen und Neigung Jungen aben, 1st 1m Ver-
Statistuschen andbuchs Psychischer gleich denen, OQıe Mädchen hevor-
Störungen (DSM IV-TR), dQas VO  — der ungefähr doppelt och“® IIe
MmMerıcan Psychological Assoc]Jatlon pier Sind ÜU/0 männlich: OQıe Pädo-
(APA] 1m Jahr 2000 herausgegeben philıe 1st mi1t anderen Charakterisuken,
wurde, den vorangehenden Ea1- dIie typıisch für dIie Paraphilıe SINa WIE
tonen der Jahrgänge 1994 und 198 / Exhibitionismus, Voyeur1smus, sexuelle
ın inhaltlicher 1nNıe (DSM DSM- Gewalt und Alkoholmissbrauch), VOCI-

I1L-R), lässt Oie als verurtellend un bunden
moralıstisch Oder ın anderen Worten AÄAus 1C der allgemeinen sychody-
als nicht „Wlssenschaftlich“ geltenden namık 1st OQıe Ermangelung VOT Be7z1e-
egriffe „Perversion  0. und „Devlanz  0. hungen Gleichaltrigen en wichüges
Jedoch AUS und behält lediglich den lement Pädophile Interessieren sich
lTermmus „Paraphilie“ hel Ihe eichen für ]Jüngere ersonen, Qa S1P scchwächer
Bewertungskriterien Inden sich auch ın und unterwürlhiger SINA. 18 Offenbart
der zehnten Ausgabe der Internatonal 1in Minderwertigkeitsempfinden: „Das
Statstical ('lassıhncaton f I hsease and eindeutigste Zeichen psychischer (1e-

sundheit 1st QdQas Vorhandensein VORelated Health TODIEMS ICD-10), AIie
1997 ın Genf veröffentlich wurde. nNUumMen und befrnedigenden Beziehun-
Ihe Paraphilien werden den „Kl1- gen Gleichaltrıgen.”“ uch SC1INE
nıschen“ Störungen (sogenannte StTO- des “Gern-Habens” eın konstanter
rungen der SE [) klassıfızlert, Kehrvers, der angefü wird, solche
Oolchen lermıinı werden „Störungen, Verhaltensweisen rechtfertigen. hat
Oie gewöhnlich zuerst 1 Kleinkind- recht wen1g m1t den ReifecharaktensHY-
alter, ın der Kindheit oder Adoleszenz ken der 1e und der Zuneijgung SOWIE
diagnostizlert werden””, verstanden. m1t Kespekt, dem Nicht-Besitzergreifen
1ese hbeeinflussen ın signıfNkanter und dem Anerkennen der Einzıgartig-

keıt des Anderen tu  S Tatsäc  1Ce1se OQıe allgemeine Psychodynamık
der Person, hıs hın ZU!r sychose: nNter begelstert sıch en Pädophiler „nicht für
ihnen Cnden sich die Schizophrenle, dQas Kınd, SsoNdern 11UrTr für Ae Möglich-
aflfektive Störungen, Angststörungen, keıt, ac über 0S aUSZUüben. Wenn

dQas Kiınd heranwächst, verschwindetA1Issoz1allve Störungen, Uurc Drogen-
262 konsum hervorgerufene örungen und dIie ‚Liebe”, denn sich 11UTr262

mus), beim Zeigen der eigenen Nackt-
heit vor Anderen (Exhibitionismus), 
beim Zufügen von Demütigungen, 
Gewalttätigkeiten bis hin zum Tod des 
Partners (Sadismus, Vergewaltigung), 
oder schließlich bei Belästigungen, 
Gewaltanwendung oder sexueller Ak-
tivität mit Kindern (Pädophilie) bzw. 
mit Jugendlichen (Hebephilie; mit 
Jungen: Ephebophilie, mit Mädchen: 
Parthenophilie).4 Die vierte überarbei-
tete Auflage des Diagnostischen und 
Statistischen Handbuchs Psychischer 
Störungen (DSM IV-TR), das von der 
American Psychological Association 
(APA) im Jahr 2000 herausgegeben 
wurde, folgt den vorangehenden Edi-
tionen der Jahrgänge 1994 und 1987 
in inhaltlicher Linie (DSM IV; DSM-
III-R), lässt die als verurteilend und 
moralistisch oder in anderen Worten 
als nicht „wissenschaftlich“ geltenden 
Begriffe „Perversion“ und „Devianz“ 
jedoch aus und behält lediglich den 
Terminus „Paraphilie“ bei. Die gleichen 
Bewertungskriterien fi nden sich auch in 
der zehnten Ausgabe der International 
Statistical Classifi cation of Disease and 
Related Health Problems (ICD-10), die 
1992 in Genf veröff entlicht wurde.
Die Paraphilien werden unter den „kli-
nischen“ Störungen (sogenannte Stö-
rungen der Achse I) klassifi ziert, unter 
solchen Termini werden „Störungen, 
die gewöhnlich zuerst im Kleinkind-
alter, in der Kindheit oder Adoleszenz 
diagnostiziert werden“5, verstanden. 
Diese beeinflussen in signifikanter 
Weise die allgemeine Psychodynamik 
der Person, bis hin zur Psychose: Unter 
ihnen finden sich die Schizophrenie, 
aff ektive Störungen, Angststörungen, 
dissoziative Störungen, durch Drogen-
konsum hervorgerufene Störungen und 

Demenz. Die Pädophilie im Besonderen 
wird als eine spezifi sch sexuelle Akti-
vität oder Fantasie defi niert, die Kinder 
unter 13 Jahren für einen Zeitraum von 
mindestens sechs Monaten zum Objekt 
hat und von einer mindestens 16-jähri-
gen Person begangen wird: „Der Verlauf 
ist gewöhnlich chronisch, insbesondere 
bei denjenigen, die sich von Jungen an-
gezogen fühlen. Die Rückfallquote für 
Personen mit einer Pädophilie, die eine 
Neigung zu Jungen haben, ist im Ver-
gleich zu denen, die Mädchen bevor-
zugen, ungefähr doppelt so hoch.“6 Die 
Opfer sind zu 60 % männlich; die Pädo-
philie ist mit anderen Charakteristiken, 
die typisch für die Paraphilie sind7 (wie 
Exhibitionismus, Voyeurismus, sexuelle 
Gewalt und Alkoholmissbrauch), ver-
bunden.
Aus Sicht der allgemeinen Psychody-
namik ist die Ermangelung von Bezie-
hungen zu Gleichaltrigen ein wichtiges 
Element: Pädophile interessieren sich 
für jüngere Personen, da sie schwächer 
und unterwürfi ger sind. Dies off enbart 
ein Minderwertigkeitsempfi nden: „Das 
eindeutigste Zeichen psychischer Ge-
sundheit ist das Vorhandensein von 
intimen und befriedigenden Beziehun-
gen zu Gleichaltrigen.“8 Auch seine 
Art des “Gern-Habens” (ein konstanter 
Kehrvers, der angeführt wird, um solche 
Verhaltensweisen zu rechtfertigen) hat 
recht wenig mit den Reifecharakteristi-
ken der Liebe und der Zuneigung sowie 
mit Respekt, dem Nicht-Besitzergreifen 
und dem Anerkennen der Einzigartig-
keit des Anderen zu tun. Tatsächlich 
begeistert sich ein Pädophiler „nicht für 
das Kind, sondern nur für die Möglich-
keit, Macht über es auszuüben. Wenn 
das Kind heranwächst, verschwindet 
die ‚Liebe’, denn er fühlt sich nur unter 



Kındern wohl, über dIie CT ac A US — haltenswelse, Gewaltbereitschaft und r  Uüben kann.“”?” &e1INe frühreife Sexualıtät, dIie sich auch
Das Problem 16 O  1C nıcht darın, ın der Sprech- und Denkweise SOWIE 1m
wWIe häufig ]Jemand ZeIlt mi1t Kindern Beziehungsverhalten manı]fesHert. Wer
verbringt, und auch niıcht 1 Vorhan- mIıssbraucht worden 1st, ne1 dazu, Ug ol UOUJU
densein e1Nes echten Interesses WEeNnN auch MeIıs unbewusst, sich ın
Ihnen: Aieses wIrd he] Jeder pädagog]1- aufreizender eISE verhalten, denn
schen, professionellen und amtlıchen häufig 1st QA1les Oie einzıge hbekannte

eIsSE auf sıch aufmerksam machenAufgabe VOTl Eltern, Lehrern, Betreuern
ın por und Gemelinschaft und VO  — und hbeachtet werden: „Allgemen
Priestern vorausgesetzt. Eın äufiges wIrd Adavon ausgegangen, Qass en ‚SC—
usammensein mi1t Kındern wırd he- xualısiıertes Verhalten’ he] ndern en
sorgniserregend, WEnnn der Frwachsene ‚Alarmsıgnal’ alur lst, Qass 1in Mın-
keine anderen Arten VO  — Beziehungen derJähriger womöglich (später exuell
kennt un besonders, WEn sich übergriIfi werden könne. nter d -

Erwachsenen unwohl und Isollert Isiertem Oder unangemMeEssCNCN Verhal-
u WOMNT CT offenbart, Qass SC1INEe 1N - ten versteht Ian SEX mi1t Splelsachen
CI Welt, SC1INE Interessen und Ne1gun- oder Jieren, Fixlerung auf Themen
gen andernorts legen: „Eine arende xueller atur, zwanghafte Selbstbefne-
ra Ist ‚Mıt W verbringst du deine digung und 1in verändertes Verhältnis
FreIizeılt und Ae Ferlen Pädophile und gegenüber sexuellen Handlungen.” ” F1-
Ephebophile nel1gen dazu, Mese 11UTr m1t derartige Hypersexualisierung scht
MinderjJährigen verbringen. Normale Lasten Ce1iner gesunden Entwicklung
Frwachsene verbringen ihre Freizeılt m1t der Affekte, dIie WIE eingefroren werden
anderen Erwachsenen ... Um während und &e1INe niıcht-sexualisierte Beziehung
e1iner psychologischen Begutachtun m1t IntUmiıtäat, Zärtlichkeit und Selhst-
einen Missbrauchstäter entdecken, hingabe schwier1g machen. 1685 16
ra ich, WT SC1IN hester Freund SE1. darın begründet, Qass geschlechtliche
1cC selten wIıird e1in MinderJjähriger Sexualıtät ZU!T eINzZISEN Möglic  e1  . der
FSENANNLT. In der eichen e1se kann Selbstdarstellung und Selbstvermi1tt-
ich Iragen, welche persönlichen Bez1le- lung geworden 1sSt.
hungen wichügsten geEwWwESCNH Ssejen.
1C weniıige NECENNECEN wIederum ihre Dıie Persönlichkeit VOo  -
Beziehungen Minderjährigen; Aiese PädophilenSchwierigkeit esteht Oft 1 ınklan
mi1t e1ner passıven, verschlossenen, Hs 1st kaum möglıch, &e1iNe den Pädophi-
abhängıigen, scheinbar [ügsamen und len eigene Persönlic  elt ın präaziser
unterwürlhigen Persönlic  elt, OQıe abher und eISE skizzleren, Qa diejen1ıgen,
tatsäc  1cC dQdarum bemüht 1st, den VoOor- Oie Missbrauch begehen, selten ihre
gesetzten eTallen und OQıe e1igenen Neigungen und Denkwelisen enthüllen.
Unsicherheiten versteckt halten “ 9 em I11USS geEsagt werden, AQass vVele
ere wichüge prognostische Signale VOTl sexueller Gewalt AUS am
SINd, insbesondere ın der ase des oder AUS VOT den Konsequenzen
Heranwachsens, &e1inNne anUısOozZIJale Ver- 263verschwiegen un niıcht aufgeklärt 263
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Das Problem liegt folglich nicht darin, 
wie häufig jemand Zeit mit Kindern 
verbringt, und auch nicht im Vorhan-
densein eines echten Interesses an 
ihnen; dieses wird bei jeder pädagogi-
schen, professionellen und amtlichen 
Aufgabe von Eltern, Lehrern, Betreuern 
in Sport und Gemeinschaft und von 
Priestern vorausgesetzt. Ein häufiges 
Zusammensein mit Kindern wird be-
sorgniserregend, wenn der Erwachsene 
keine anderen Arten von Beziehungen 
kennt und besonders, wenn er sich 
unter Erwachsenen unwohl und isoliert 
fühlt, womit er off enbart, dass seine in-
nere Welt, seine Interessen und Neigun-
gen andernorts liegen: „Eine klärende 
Frage ist: ‚Mit wem verbringst du deine 
Freizeit und die Ferien?’ Pädophile und 
Ephebophile neigen dazu, diese nur mit 
Minderjährigen zu verbringen. Normale 
Erwachsene verbringen ihre Freizeit mit 
anderen Erwachsenen […]. Um während 
einer psychologischen Begutachtung 
einen Missbrauchstäter zu entdecken, 
frage ich, wer sein bester Freund sei. 
Nicht selten wird ein Minderjähriger 
genannt. In der gleichen Weise kann 
ich fragen, welche persönlichen Bezie-
hungen am wichtigsten gewesen seien. 
Nicht wenige nennen wiederum ihre 
Beziehungen zu Minderjährigen; diese 
Schwierigkeit besteht oft im Einklang 
mit einer passiven, verschlossenen, 
abhängigen, scheinbar fügsamen und 
unterwürfi gen Persönlichkeit, die aber 
tatsächlich darum bemüht ist, den Vor-
gesetzten zu gefallen und die eigenen 
Unsicherheiten versteckt zu halten.“10

Andere wichtige prognostische Signale 
sind, insbesondere in der Phase des 
Heranwachsens, eine antisoziale Ver-

haltensweise, Gewaltbereitschaft und 
eine frühreife Sexualität, die sich auch 
in der Sprech- und Denkweise sowie im 
Beziehungsverhalten manifestiert. Wer 
missbraucht worden ist, neigt dazu, 
wenn auch meist unbewusst, sich in 
aufreizender Weise zu verhalten, denn 
häufig ist dies die einzige bekannte 
Weise auf sich aufmerksam zu machen 
und beachtet zu werden: „Allgemein 
wird davon ausgegangen, dass ein ‚se-
xualisiertes Verhalten’ bei Kindern ein 
‚Alarmsignal’ dafür ist, dass ein Min-
derjähriger womöglich (später) sexuell 
übergriffi  g werden könne. Unter sexua-
lisiertem oder unangemessenen Verhal-
ten versteht man: Sex mit Spielsachen 
oder Tieren, Fixierung auf Themen se-
xueller Natur, zwanghafte Selbstbefrie-
digung und ein verändertes Verhältnis 
gegenüber sexuellen Handlungen.“11 Ei-
ne derartige Hypersexualisierung geht 
zu Lasten einer gesunden Entwicklung 
der Aff ekte, die wie eingefroren werden 
und eine nicht-sexualisierte Beziehung 
mit Intimität, Zärtlichkeit und Selbst-
hingabe schwierig machen. Dies liegt 
darin begründet, dass geschlechtliche 
Sexualität zur einzigen Möglichkeit der 
Selbstdarstellung und Selbstvermitt-
lung geworden ist.

Die Persönlichkeit von 
Pädophilen

Es ist kaum möglich, eine den Pädophi-
len eigene Persönlichkeit in präziser Art 
und Weise zu skizzieren, da diejenigen, 
die Missbrauch begehen, selten ihre 
Neigungen und Denkweisen enthüllen. 
Zudem muss gesagt werden, dass viele 
Fälle von sexueller Gewalt aus Scham 
oder aus Angst vor den Konsequenzen 
verschwiegen und nicht aufgeklärt 



werden. Nach aktuellen Erhebungen gememne Kontaktarmut insbesondere
scheint CS, AQass Missbrauchstäter Me1Is Erwachsenen Al  holismus und
männlichen Gesc  ec SIN Den Drogenkonsum: „DIe ater, OQıe Miıss-
aten des (CCensis'“ ın talıen zufolge brauchstäter SINd, können VO  — Icht-
erfolgt der Hauptanteıl er M1]ısSsS- Missbrauchstätern ın der Art und eIsSE
brauchsfälle 0/0) 1 Tamıllären unterschleden werden, ın der S1E ihre
Umfeld, ın ÜU/0 AQleser eltens Kınder wahrnehmen ... Insbesondere
C1INES unmıttelbaren Familienmitglieds; en OQıe tudien gezelgt, Qass M1SS-
0S handelt sich 41S0O Inzest.'® WeıInter brauchende Eltern 1 Vergleich den
seht AUS den Forschungsberichten her- niıcht-missbrauchenden Eltern Qazu NEe1-
VOTL). Qass der TOBTEe1 der gemeldeten ocCNn, dQas Verhalten Ihrer Kınder negatıv

sexuellen Misshbrauchs Pädophilie sehen, auch WEn Qieses 1m 1101 -

(30 0/0) und Hebephilie (30 0/0) hetreffen malen Entwicklungsrahmen verbleibt
ÜU/0 sexuellen Missbrauchs hetreffen DesweIlteren en tudien gezelgt,

volljährige Öpfer. ‘“ Qass mISssbrauchende Eltern unrealıs-
Usche rwartungen hinsichtlich e1INEes
angemesseNeEN Verhaltens der Kinder
en Missbrauchende Eltern neigen
dazu, dQas Verhalten ihrer Kinder als
hbelastender als niıcht-missbrauchende
Eltern empfhinden.‘ ”” Anzeichen für
schwerwlegende TODIEME Sind dQas Ahb-

Ie gedruckte Ausgabe Tachen der emotTOoNalen Lebendigkeıt,
erlittene Gewalt oder Irühzeıitige Ver-
lusterfahrungen, VOT em ın einıgen
sensiblen Phasen der psychischen EntT-
wicklun WIE der Entwöhnungsphase,
verbunden mi1t e1nem problematischen
Verhältnıs ZU eigenen Örper.
DIe nicht-ınzestuösen er hatten

Ihe Untersuchung e1ner Gruppe 1N - ingegen mi1t Ihren Kındern C1INe auch
ZestuOser aler (28 blologische ater, körperlich kontaktreiche Bezilehung, dIie

Stiefväter), OQıe Seymour und S1E Ihnen gegenüber aufmerksam und
Parker durchführten, zeıgt 1m Vergleich zuvorkommend machte. o  1C 1st

Qas entscheidende Moment Ae unde1ner Gruppe niıcht-missbrauchender
aler gemeiınsame Persönlichkeitszüge €e1ISeE, WIE Ae Elternrolle gelebt wIrd.
der Missbrauchstäter auf, WIE etiwa en Das Ersetzen des Tamılıären „Systems”
problematisches Verhältnis ihren VOTl Mutter und aler Uurc en „Sub-
e1igenen Eltern (im ınne des TIieDens system, ın dem Ae er OQıe Rollen
VO  — erne, Abwesenheiıit, Gewalt oder e1Nes (Quası-  atten und e1iner Uuasl-
Missbrauch Das urc Fehlen emMOoNO- (jattın einnehmen mussen, stellt C1Ne
naler Bindung Verhältnıs scht krankhafte Situaton cQar „Wenn auch
Oft einher m1t Mangel körperlichem die Verantwortung 1mMmMer indıvıiduell

264 Kontakt m1t den eıgenen Kındern, A |]|— bleibt, kann Oie Psychodynamıiık des264

werden. Nach aktuellen Erhebungen 
scheint es, dass Missbrauchstäter meist 
männlichen Geschlechts sind: Den 
Daten des Censis12 in Italien zufolge 
erfolgt der Hauptanteil aller Miss-
brauchsfälle (84-90 %) im familiären 
Umfeld, in 27 % dieser Fälle seitens 
eines unmittelbaren Familienmitglieds; 
es handelt sich also um Inzest.13 Weiter 
geht aus den Forschungsberichten her-
vor, dass der Großteil der gemeldeten 
Fälle sexuellen Missbrauchs Pädophilie 
(30 %) und Hebephilie (30 %) betreff en. 
40 % sexuellen Missbrauchs betreff en 
volljährige Opfer.14

gemeine Kontaktarmut – insbesondere 
zu Erwachsenen –, Alkoholismus und 
Drogenkonsum: „Die Väter, die Miss-
brauchstäter sind, können von Nicht-
Missbrauchstätern in der Art und Weise 
unterschieden werden, in der sie ihre 
Kinder wahrnehmen […]. Insbesondere 
haben die Studien gezeigt, dass miss-
brauchende Eltern im Vergleich zu den 
nicht-missbrauchenden Eltern dazu nei-
gen, das Verhalten ihrer Kinder negativ 
zu sehen, auch wenn dieses im nor-
malen Entwicklungsrahmen verbleibt. 
Desweiteren haben Studien gezeigt, 
dass missbrauchende Eltern unrealis-
tische Erwartungen hinsichtlich eines 
angemessenen Verhaltens der Kinder 
haben. Missbrauchende Eltern neigen 
dazu, das Verhalten ihrer Kinder als 
belastender als nicht-missbrauchende 
Eltern zu empfi nden.“15 Anzeichen für 
schwerwiegende Probleme sind das Ab-
fl achen der emotionalen Lebendigkeit, 
erlittene Gewalt oder frühzeitige Ver-
lusterfahrungen, vor allem in einigen 
sensiblen Phasen der psychischen Ent-
wicklung wie der Entwöhnungsphase, 
verbunden mit einem problematischen 
Verhältnis zum eigenen Körper.
Die nicht-inzestuösen Väter hatten 
hingegen mit ihren Kindern eine auch 
körperlich kontaktreiche Beziehung, die 
sie ihnen gegenüber aufmerksam und 
zuvorkommend machte. Folglich ist 
das entscheidende Moment die Art und 
Weise, wie die Elternrolle gelebt wird. 
Das Ersetzen des familiären „Systems“ 
von Mutter und Vater durch ein „Sub-
system“, in dem die Kinder die Rollen 
eines Quasi-Gatten und einer Quasi-
Gattin einnehmen müssen, stellt eine 
krankhafte Situation dar. „Wenn auch 
die Verantwortung immer individuell 
bleibt, kann die Psychodynamik des 
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Die Untersuchung einer Gruppe 54 in-
zestuöser Väter (28 biologische Väter, 
26 Stiefväter), die Seymour und Hilda 
Parker durchführten, zeigt im Vergleich 
zu einer Gruppe nicht-missbrauchender 
Väter gemeinsame Persönlichkeitszüge 
der Missbrauchstäter auf, wie etwa ein 
problematisches Verhältnis zu ihren 
eigenen Eltern (im Sinne des Erlebens 
von Ferne, Abwesenheit, Gewalt oder 
Missbrauch). Das durch Fehlen emotio-
naler Bindung geprägte Verhältnis geht 
oft einher mit Mangel an körperlichem 
Kontakt mit den eigenen Kindern, all-



Falles 11UT verstanden werden, iIndem auffällige Häufung VO  — Problemen r  UINan Oie prädisponlerenden Faktoren geistiger Gesuncheit und 1in erhöhtes
berücksichtigt, sprich den Ahstand der Sulzıdnsıkoe 18 1st AUS den Hefen und
hefrau VO iIhrem Ehepartner un ernsten körperlichen, psychischen und
(frühzeitig) VO  — der Tochter, den PDIO- kognıtven unden jener erklären, Ug ol UOUJU

Ae als er mIssbraucht wurden.?gressiven Verfall der ehelichen Rollen
eıtens hbeider Partner, dIie Umwandlung Wenn auch der TO  el der M1ıss-
der Elternrolle des aters, ın der CT brauchstäter selhst pfer VO  — M1sSS-

brauch WEnnn auch nicht ausschließ-nehmend weniıger Elternteil und 1mM mMer
mehr „Freund“ der Tochter wırd ... ] Hs ıch sexuvuellem geEWEsSCN 1sT etwa ın
1st statıstisch belegt, Aass ın einahe der e1nem Uurc körperliche oder verbale
Hälfte der älle, ın denen ( e1nem Gewalt gekennzeichneten Tamıl1ären
Inzest zwıschen ater und Tochter er Umfeld oder urc den Entzug VO  —

SHefvater und Tochter kam, AIie Har- Zuneijgung und Kommunikation), WT —

MONI1Ee des epaars beeinträchtigt War den doch nıcht alle 1ssbrauchsopfer
und OQıe Ehepartner SE1T langem keine Ihrerselts lTätern. VIieles scheint VO

sexuellen Bezlehungen mehr hatten. er und VO Kontext bzuhängen,
Inzest wIrd SOM einem wIirksamen ın dem sich der Missbrauch ere1gnete,
Kegulator der Beziehungsprobleme des H CT einmalıg oder wIederhoalt 1—
Paares 16 fand, H CT VO  — Bekannten oder e1ner
Fın welteres rgebnI1s der Untersu- relevanten Bezugsperson egangen
un 1st, Qass Pädophile Oft selhst wurde. Letztlich 1sT entscheidend, WIE
mIssbraucht worden mMelıs OQıe Person m1t den Konsequenzen des
urc eiınen Mann uch WEeNnN e1in Iraumas umgehen kann. Wenn dIie DSYV-
Pädophiler verheliratet 1st, CT sich hıische Struktur des Missbrauchsopfers
VO  — der eigenen Frau niıcht ellebt. * ausreichend gefestigt und ausgeglichen
Deshalhb seht CT aul Oie uc ach lst, WEn S1E lst, sich schweren,
ndern ın dem Alter, ın dem CT selhst destabilisierenden und STTEeSS auUuslösen-
Gewalt erfahren hat 168 1st C1Ne Art den Situatlonen tellen und Qiese
as  ACR, 1in „Wiederholungszwang”, überstehen, un VOT em WEeNnN

ein mehr zwan  after als sec  S  e- dQas Missbrauchsopfer e1in famılläres
wählter Versuch, ın dIie Vergangenheıit, Umfeld hat, ın dem ( VerständnIıs nN-
auf OQıe e  u  ne des Verbrechens“”, det, Oder WEnnn ( sich &e1INe externe

rückzugehen, Qas Geschehene VO  — Vertrauensperson wenden und ihr dQas
und doch Sanz anders wIeder Tiehte mıtteilen kann, dQann hbestehen

rTleben und Qamıt Qas eigene Leid guLe Chancen, Qas Geschehene aU(ZU-
vorübergehend erleichtern. Der Pro- arbeıiten und sich VO  — dem TIehten

OAistanzleren. Ihheser Prozess wırd ın derder Missbrauchstäter, dIie selhst
als Kınder mIsSsbraucht worden sSind, Psychologie Resittienz“9 geNanNnNtT: OQıe Fa-
1st 1 Vergleich den Durchschnitts- higkeıt, sich Schwierigkeiten ın ex1b-
werten der ergehen QAleses Iyps Tast ler e1ISE stellen, auf Qiese e1ISE Ae
Telmal hoch.'® Eın hnlich er lat verarbeıiten, AUS dem Teufelskreis
Prozentsatz VO Missbrauchstätern VO  — Schuld, S und Abhängigkeıit
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nFalles nur verstanden werden, indem 

man die prädisponierenden Faktoren 
berücksichtigt, sprich den Abstand der 
Ehefrau von ihrem Ehepartner und 
(frühzeitig) von der Tochter, den pro-
gressiven Verfall der ehelichen Rollen 
seitens beider Partner, die Umwandlung 
der Elternrolle des Vaters, in der er zu-
nehmend weniger Elternteil und immer 
mehr „Freund“ der Tochter wird […]. Es 
ist statistisch belegt, dass in beinahe der 
Hälfte der Fälle, in denen es zu einem 
Inzest zwischen Vater und Tochter (oder 
Stiefvater und Tochter) kam, die Har-
monie des Ehepaars beeinträchtigt war 
und die Ehepartner seit langem keine 
sexuellen Beziehungen mehr hatten. 
Inzest wird somit zu einem wirksamen 
Regulator der Beziehungsprobleme des 
Paares.“16

Ein weiteres Ergebnis der Untersu-
chung ist, dass Pädophile oft selbst 
missbraucht worden waren – meist 
durch einen Mann. Auch wenn ein 
Pädophiler verheiratet ist, fühlt er sich 
von der eigenen Frau nicht geliebt.17 
Deshalb geht er auf die Suche nach 
Kindern in dem Alter, in dem er selbst 
Gewalt erfahren hat. Dies ist eine Art 
fl ashback, ein „Wiederholungszwang“, 
ein mehr zwanghafter als selbstge-
wählter Versuch, in die Vergangenheit, 
auf die „Bühne des Verbrechens“, zu-
rückzugehen, um das Geschehene von 
neuem und doch ganz anders wieder 
zu erleben und damit das eigene Leid 
vorübergehend zu erleichtern. Der Pro-
zentsatz der Missbrauchstäter, die selbst 
als Kinder missbraucht worden sind, 
ist im Vergleich zu den Durchschnitts-
werten der Vergehen dieses Typs fast 
dreimal so hoch.18 Ein ähnlich hoher 
Prozentsatz von Missbrauchstätern 
zeigt kriminelle Verhaltensweisen, ei-

ne auff ällige Häufung von Problemen 
geistiger Gesundheit und ein erhöhtes 
Suizidrisiko. Dies ist aus den tiefen und 
ernsten körperlichen, psychischen und 
kognitiven Wunden jener zu erklären, 
die als Kinder missbraucht wurden.19

Wenn auch der Großteil der Miss-
brauchstäter selbst Opfer von Miss-
brauch – wenn auch nicht ausschließ-
lich sexuellem – gewesen ist (etwa in 
einem durch körperliche oder verbale 
Gewalt gekennzeichneten familiären 
Umfeld oder durch den Entzug von 
Zuneigung und Kommunikation), wer-
den doch nicht alle Missbrauchsopfer 
ihrerseits zu Tätern. Vieles scheint vom 
Alter und vom Kontext abzuhängen, 
in dem sich der Missbrauch ereignete, 
ob er einmalig oder wiederholt statt-
fand, ob er von Bekannten oder einer 
relevanten Bezugsperson begangen 
wurde. Letztlich ist entscheidend, wie 
die Person mit den Konsequenzen des 
Traumas umgehen kann. Wenn die psy-
chische Struktur des Missbrauchsopfers 
ausreichend gefestigt und ausgeglichen 
ist, wenn sie fähig ist, sich schweren, 
destabilisierenden und Stress auslösen-
den Situationen zu stellen und diese 
zu überstehen, und vor allem wenn 
das Missbrauchsopfer ein familiäres 
Umfeld hat, in dem es Verständnis fi n-
det, oder wenn es sich an eine externe 
Vertrauensperson wenden und ihr das 
Erlebte mitteilen kann, dann bestehen 
gute Chancen, das Geschehene aufzu-
arbeiten und sich von dem Erlebten zu 
distanzieren. Dieser Prozess wird in der 
Psychologie Resilienz20 genannt: die Fä-
higkeit, sich Schwierigkeiten in fl exib-
ler Weise zu stellen, auf diese Weise die 
Tat zu verarbeiten, aus dem Teufelskreis 
von Schuld, Angst und Abhängigkeit 
auszubrechen und andere Möglichkei-



ten ın den 1C nehmen. Ihe he- Untersuchung VO  — Gelstlichen, OQıe
rücksichtigenden arnablen Sind hierbe]l Missbrauch egangen en dQdavon
vlelfältg. Deshalhb 1st 0S kaum möglıch, ÜU/0 katholisch zeıgte, AQass ın
einen Iinearen Ursache-Wirkungs-Zu- der enrza der (83 0/0) mınder-
sammenhang erkennen: Ihe chwere Jährige Jungen Ae pier In
und auer der traumatıschen Wirkung ÜU/0 der Ae pfer minderJäh-
e1INESs Misshrauchs-Uh ergriffs hängen rnge Mädchen, ın ÜU/0 der er
VOT vIelen Faktoren ab 21 hbeiderle]l Geschlechts Nahezu Ae Hälfte

er mISsSsbrauchten er (48 0/0) War

Jünger als Jahre.?*“ DIe enrzaPädophilie unfter den Priıestern
der Katholischen Kırche der Missbrauchstäter wWar lhrerselts

mIssbraucht worden .“ In der IHÖöZese
Von 2001 hıs 2010 Sind der ONgSrega- Boston, e1ner der melsten urc dIie
Hon für OQıe Glaubenslehr: zırka 3 000 Vorwürftfe VOT Pädophilie erschütterten
Missbrauchsfälle emelde worden, Diıözesen, eläuft sıch dIie Zahl der
Qie ın den etzten Jahren urc geklagten Tester VOT Ermittlung VO  —

katholische TIester egangen wurden. deren tatsächlicher Schuld auf ÜU/0 der
Be] Aiesen Fällen handelt 0S sich laut katholischen Pnester der DIiÖözese. “
Monsıignore ('harles Scicluna, DYO- arum 41S0O en Ae Meldungen der

1uSTIMGE€ der Kongregatlıon für etzten Monate Tast ausschließlich über
dIie Glaubenslehre, „ZUuU ÜU/0 VOT em Innerhalh der katholischen IC

der Ephebophilie, dQas el gesprochen, obwohl Qilese lediglich
sexuelle Neigung Jugendlichen ÜU/0 er gemeldeten ausmachen?*

eichen Gesc  S, ın weIlteren ÜU/0 Fıne könnte ın der hbesonderen
der heterosexuelle Beziehun- Bedeutung liegen, Qie der des
gen und ın ÜU/0 kte wIrklicher Presters auf rel1g1öser, erzlehernscher
und eigentlicher Pädophilie, welche als und moralischer ene zugeschrieben
&e1iNe sexuelle Neigung präpubertären WITd. E1ın ergenhen Uurc einen Pnester
Kındern dennliert 1sT Ihe der auf er urc einen Ordensmann Oder
TUN! wIrklicher und eigenticher Pa- &e1INe Ordensfrau erregt ec großes
ophiılle angeklagten Testier elaufen ulsenen und Entrüstung““ und wIrft
sich emnach auf zırka dreihundert ın schwere Schatten auf OQıe Glaubwürdig-

keıt des Pnesteramtes und des Ordens-CUun Jahren 44 ers geEsagt Was den
Missbrauch VO  — MinderjJährigen lebens WIE auf OQıe gesamte erkundadl-
seht, 1st der homosexuelle Missbrauch Sung der Kırche, hbesonders 1 Bereich
VO  — Jugendlichen Uurc Testier zah- der Sexualmoral ES lassen sich Jedoch
lenmäßl dQas WeIlTtaus größte Problem auch andere Begründungen erkennen,
1685 wIrd och deutlicher, WEeNnNn INan Ae ın einıgen Zeitungen und Zeitschnf-
OQıe Zahlen für OQıe Gesamtbevölkerung ten eXplizıt eadußer wurden.“
vergleicht: Ort überwlegt he]l weıtem Angesichts der Missbrauchsfälle ın der
der Missbrauch VO  — (pubertierenden) IC fordern vlele, AQass für schuldı
Mädchen.“ hbefundene katholische TIestTer nıcht

11UT strafrechtlich verurteilt, sSsonNndernEiıne Analyse der aten bestäugt ein1ıge
2766 der bısher genNnannten Angaben Fıne auch ın den Lajenstand zurückversetzt266

ten in den Blick zu nehmen. Die zu be-
rücksichtigenden Variablen sind hierbei 
vielfältig. Deshalb ist es kaum möglich, 
einen linearen Ursache-Wirkungs-Zu-
sammenhang zu erkennen: Die Schwere 
und Dauer der traumatischen Wirkung 
eines Missbrauchs-Übergriff s hängen 
von vielen Faktoren ab.21

Pädophilie unter den Priestern 
der Katholischen Kirche 

Von 2001 bis 2010 sind der Kongrega-
tion für die Glaubenslehre zirka 3.000 
Missbrauchsfälle gemeldet worden, 
die in den letzten 50 Jahren durch 
katholische Priester begangen wurden. 
Bei diesen Fällen handelt es sich laut 
Monsignore Charles J. Scicluna, pro-
motor iustitiae der Kongregation für 
die Glaubenslehre, „zu 60 % vor allem 
um Fälle der Ephebophilie, das heißt 
um sexuelle Neigung zu Jugendlichen 
gleichen Geschlechts, in weiteren 30 % 
der Fälle um heterosexuelle Beziehun-
gen und in 10 % um Akte wirklicher 
und eigentlicher Pädophilie, welche als 
eine sexuelle Neigung zu präpubertären 
Kindern defi niert ist. Die Fälle der auf 
Grund wirklicher und eigentlicher Pä-
dophilie angeklagten Priester belaufen 
sich demnach auf zirka dreihundert in 
neun Jahren.“22 Anders gesagt: Was den 
Missbrauch von Minderjährigen an-
geht, ist der homosexuelle Missbrauch 
von Jugendlichen durch Priester zah-
lenmäßig das weitaus größte Problem. 
Dies wird noch deutlicher, wenn man 
die Zahlen für die Gesamtbevölkerung 
vergleicht: Dort überwiegt bei weitem 
der Missbrauch von (pubertierenden) 
Mädchen.23

Eine Analyse der Daten bestätigt einige 
der bisher genannten Angaben. Eine 

Untersuchung von 36 Geistlichen, die 
Missbrauch begangen haben – davon 
waren 69 % katholisch – zeigte, dass in 
der Mehrzahl der Fälle (83 %) minder-
jährige Jungen die Opfer waren. In 19 
% der Fälle waren die Opfer minderjäh-
rige Mädchen, in 3 % der Fälle Kinder 
beiderlei Geschlechts. Nahezu die Hälfte 
aller missbrauchten Kinder (48 %) war 
jünger als 14 Jahre.24 Die Mehrzahl 
der Missbrauchstäter war ihrerseits 
missbraucht worden.25 In der Diözese 
Boston, einer der am meisten durch die 
Vorwürfe von Pädophilie erschütterten 
Diözesen, beläuft sich die Zahl der an-
geklagten Priester vor Ermittlung von 
deren tatsächlicher Schuld auf 2 % der 
katholischen Priester der Diözese.26

Warum also haben die Meldungen der 
letzten Monate fast ausschließlich über 
Fälle innerhalb der katholischen Kirche 
gesprochen, obwohl diese lediglich 
3 % aller gemeldeten Fälle ausmachen?27 
Eine Antwort könnte in der besonderen 
Bedeutung liegen, die der Rolle des 
Priesters auf religiöser, erzieherischer 
und moralischer Ebene zugeschrieben 
wird. Ein Vergehen durch einen Priester 
(oder durch einen Ordensmann oder 
eine Ordensfrau) erregt zu Recht großes 
Aufsehen und Entrüstung28 und wirft 
schwere Schatten auf die Glaubwürdig-
keit des Priesteramtes und des Ordens-
lebens wie auf die gesamte Verkündi-
gung der Kirche, besonders im Bereich 
der Sexualmoral. Es lassen sich jedoch 
auch andere Begründungen erkennen, 
die in einigen Zeitungen und Zeitschrif-
ten explizit geäußert wurden.29 
Angesichts der Missbrauchsfälle in der 
Kirche fordern viele, dass für schuldig 
befundene katholische Priester nicht 
nur strafrechtlich verurteilt, sondern 
auch in den Laienstand zurückversetzt 



werden sollen. 1e8 1st auch VOe abnormalen sexuellen Episoden; &e1INe
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lıge Abwehr VO  — sexuellen Impulsen); Auswahlverfahren kannn garantıeren,
Erfahrungen VO  — (GGewalt oder VO  — Qass Pädophille erkannt und VO E1N- 26 /267
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nwerden sollen. Dies ist auch vom Kodex 

des kanonischen Rechts vorgesehen 
und jüngst (s.o.) bestätigt und präzisiert 
worden.30 Aber es ist nicht gesagt, dass 
dies das Beste für die potenziellen Opfer 
wie auch für den betroffenen Miss-
brauchstäter ist. Letzterer kehrt ohne 
irgendeine Art von Sozialkontrolle in 
die Gesellschaft zurück, ist oftmals sich 
selbst überlassen und kann u. U. dazu 
kommen, wieder Kinder oder Jugendli-
che zu missbrauchen. Das war der Fall 
bei James Porter, Priester in der Diözese 
Fall River (Massachusetts): Nachdem er 
aus dem kirchlichen Dienst entlassen 
worden war, wurde sein Fall von den 
staatlichen Behörden nicht weiterver-
folgt. Kurz nach seiner Hochzeit wurde 
er wegen sexueller Belästigung der Ba-
bysitterin seiner Kinder verklagt.31

Die Bedeutung einer 
integrativen Ausbildung

Angesichts des von Priestern oder Or-
densleuten begangenen Missbrauchs 
wird gefragt, wie es kommen konnte, 
dass solche Personen überhaupt bis zur 
Weihe oder Profess zugelassen werden 
konnten. Tatsächlich ist es unmöglich, 
einen potentiell pädophilen Täter zu 
entdecken. Es gibt einige Anhaltspunk-
te, die auf schwerwiegende Probleme 
hinweisen. S. Rossetti spricht von sechs 
Warnsignalen32, die darauf hindeuten 
können, dass eine pädophile Neigung 
gegeben sein mag: 1. keine klare sexu-
elle Orientierung; 2. kindliche Interes-
sen und infantiles Verhalten; 3. kaum 
Beziehungen mit Gleichaltrigen; 4. eine 
gestörte Sexualentwicklung (entweder 
zu viel sexualisiertes Interesse oder völ-
lige Abwehr von sexuellen Impulsen); 
5. Erfahrungen von Gewalt oder von 

abnormalen sexuellen Episoden; 6. eine 
stark abhängige, introvertierte und pas-
sive Persönlichkeit. Allerdings verbietet 
sich eine automatische Diagnose: Nicht 
jeder, der alle sechs Kriterien erfüllt, ist 
pädophil; und es gibt Pädophile, die 
durch solche Raster fallen. Viele Aspek-
te liegen noch im Dunkeln und bedür-
fen weiterer Studien und Forschungen.33 
Häufi g ist ein Fall von Missbrauch erst 
feststellbar, nachdem er sich bestätigt 
hat und ermittelt wurde. 
Wer an Paraphilie oder anderen klini-
schen Störungen wie etwa der Pädo-
philie leidet, bittet nicht (immer) um 
Aufnahme ins Priesterseminar oder 
eine Ordensgemeinschaft, um poten-
zielle Opfer zu fi nden. Viele sind von 
ihren Neigungen gequält und sehen in 
dem Sakrament der Ordination oder 
der Weihe eine Art heilende Magie. Es 
dauert aber nicht lange, bis das magi-
sche Denken – mit tragischen Konse-
quenzen – mit der Realität konfrontiert 
wird, wie die Erfahrungen derer, die 
sich mit solchen traurigen Geschichten 
beschäftigen, zeigen: „Die Kandidaten, 
die glauben, dass ihnen ein zölibatäres 
Leben helfe, ihre sexuellen Schwierig-
keiten hinter sich zu lassen, werden von 
diesem ihrem Problem verfolgt. Wie 
viele Missbrauchstäter, die sich an Kin-
dern vergangen haben, sagten mir, dass 
sie glaubten, im Amt und im Zölibat 
Zufl ucht vor ihren sexuellen Kämpfen 
gefunden zu haben! Viele von ihnen 
haben keinerlei Probleme in den ersten 
zehn oder fünfzehn Jahren im Amt 
gehabt. Früher oder später jedoch tritt 
ein ungelöstes Problem sexueller Art 
an die Oberfl äche.“34 Kein Kandidaten-
screening, kein noch so gestaffeltes 
Auswahlverfahren kann garantieren, 
dass Pädophile erkannt und vom Ein-
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tritt oder von der Zulassung zu den 
Weihen oder Gelübden ausgeschlossen 
werden. Dies bedeutet aber gerade, dass 
die Ausbildungs- und Leitungsver-
antwortlichen in ihren verschiedenen 
Kompetenzen so weit und so ehrlich 
als möglich zusammenarbeiten müssen, 
damit man Informationen und Ein-
schätzungen über Personen austauscht. 

Wie die Fälle von Wegsehen und Ver-
tuschen von Seiten des kirchlichen 
Führungspersonals in den letzten Jahr-
zehnten gezeigt haben, braucht es dann 
vor allem den Mut, Entscheidungen zu 
treff en: Leute zu entlassen und nicht zu 
hoff en, dass die Zeit oder bestimmte Er-
fahrungen (andere Umgebung, anderer 
Typ von Arbeit) Probleme lösen.

Aus diesen unheilvollen und be-
schämenden Ereignissen lassen sich 
einige wichtige Schlüsse ziehen:
1.) Der Missbrauchsskandal ist 
schmerzlich, aber auch notwendig 
und wichtig, vielleicht sogar reini-
gend für die kirchlichen Hauptamtli-
chen und für diejenigen, die sich da-
rauf vorbereiten, in den kirchlichen 
Dienst zu treten. Viele Opfer können 
nach vielen Jahren endlich ihr Dra-
ma, ihren Schmerz, ihre Ängste, ihre 
Wut und Scham kundtun und sich 
somit für die Möglichkeit einer Ver-
söhnung öff nen. Sicher wird keine 
Verurteilung eines Missbrauchstäters 
und keine Entschädigung jemals die 
tiefen Wunden heilen können. Das 
Wichtigste von Seiten der Kirchen-
leitung sind das Eingeständnis der 
Schuld und des Versagens, eine ehr-
liche Entschuldigung, das Angebot 
von (besonders therapeutischer) Hil-
fe und Begegnungen, in denen Ver-
söhnung beginnen kann. Deswegen 
ist die Begegnung und das Gespräch 
mit Missbrauchsopfern – wie Papst 
Benedikt XVI. und einige Bischöfe 
und Ordensobere es bereits mehrfach 
getan haben – von großem Wert und 
Bedeutung.
2.) Es ist wichtig, dass die Kirche die 
Schwere des Geschehenen anerkennt, 

nicht nur indem sie Missbrauchstäter 
bestraft, sondern indem sie sich 
vor allem fragt, was für Priester sie 
haben möchte und wie man sie so 
ausbildet, dass sie mit ganzem Her-
zen und kompetent apostolisch tätig 
sind und sich der ihnen anvertrauten 
Menschen – besonders in deren Sor-
gen, Nöten und Leiden – annehmen. 
Die Kandidaten müssen deshalb mit 
Sorgfalt und Aufmerksamkeit aus-
gewählt und begleitet werden, damit 
sie die ehelose Lebensform um des 
Evangeliums willen entschieden und 
gesund leben können. Es ist auch 
notwendig, die zu Grunde liegende 
spirituelle Herausforderung in den 
Mittelpunkt zu rücken: Was steht im 
Zentrum des Glaubens und der pries-
terlichen Berufung?
3.) Wenn die Kirche ihr Bedauern 
für die Opfer aktiv und glaubwürdig 
bekundet, ist es ihre Pfl icht, sich für 
therapeutische Hilfe einzusetzen und 
bereit zu sein, mit den staatlichen 
Behörden entsprechend den Gesetzen 
des jeweiligen Landes zusammenzu-
arbeiten.35 Dies kann die öff entliche 
Diskussion versachlichen und den 
Blick auf das Wichtigste – die Prä-
vention und die Opferhilfe – lenken. 
Hier ist das Vorgehen der (Erz-)
Diözesen Bozen-Brixen, Köln, Mün-
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be
nhaben. Geistliche anderer Konfes-

sionen oder Religionen, die sich 
sexueller Vergehen schuldig gemacht 
haben, sind nicht zur Ehelosigkeit 
verpfl ichtet.36

5.) Eine weitreichende Lehre, die aus 
diesen schlimmen Fällen gezogen 
werden kann, ist, dass die Priester in 
Bezug mit ihrem öff entlichen Amt 
und der damit verbundenen Ver-
antwortung aufmerksamer umgehen 
sollten. Dies verlangt vor allem, dass 
ein Priester sich die christliche und 
priesterliche Lebensform immer mehr 
aneignet und sie zu leben versucht. 
Damit Priester (und Ordensleute) dies 
verwirklichen können, brauchen sie 
eine adäquate Vorbereitung; und 
dafür braucht es entsprechend aus-
gebildete Ausbilder und Obere.37 Es 
geht darum, die Kandidaten in ihrer 
menschlichen Dimension kennen zu 
lernen, insbesondere darin, wie sie 
mit ihren Gefühlen und ihrer Sexua-
lität umgehen. In der Perspektive der 
Humanwissenschaften ausgedrückt, 
geht es darum, die aff ektive Reife, 
die innere Ausgeglichenheit und den 
Umgang mit den eigenen Impulsen 
und Bedürfnissen zu überprüfen. 
Dies sind fundamentale Vorausset-
zungen für ein Leben für Gott und 
die Menschen. Daran haben jüngste 
Verlautbarungen der Kirche mehr-
fach erinnert.38

chen und Freising, Osnabrück 
und Wien hervorzuheben. Die 
jeweiligen Bischöfe haben eine 
Haltung eingenommen, die sich 
als „pro-aktiv“ definieren lässt, 
d.h. es wurde mit den Behörden 
zusammengearbeitet und auf 
die Medien zugegangen. Leider 
kann dies nicht von allen Diöze-
sen oder Ordensgemeinschaften 
gesagt werden. Hier stellt sich 
die Frage, ob der gute Ruf einer 
Diözese, einer Abtei oder eines 
Ordensgründers nicht doch vor 
die notwendige Aufklärung und 
Aufarbeitung gestellt wurde. Hier 
sind auch strukturelle Fragen von 
großem Gewicht: Wie kann ver-
hindert werden, dass Klöster oder 
Ordensinstitutionen hermetisch 
abgeschirmte und durch gegen-
seitige Abhängigkeit gebildete 
Schweige- und Vertuschungskar-
telle bilden? Welche Weisen des 
subsidiären Eingreifens der Or-
dens- oder Kirchenleitung gibt es, 
besonders bei dezentral organi-
sierten Orden und ihren Klöstern?
4.) Zölibat und Pädophilie sind 
nicht kausal miteinander ver-
knüpft. Das zeigt sich, wie oben 
bereits ausgeführt, schon allein 
an der Tatsache, dass diejenigen, 
die pädophile Akte begehen, zu-
meist verheiratet sind und Kinder 

Daraus ergibt sich die Bedeutung eines 
Zusammenspiels zwischen Intellekt, 
Emotion und Wille im Bezug auf die 
Hoff nung des Glaubens. Papst Johannes 
Paul II. hat dies als fundamentale Cha-
rakteristik des ausgebildeten Priesters 
beschrieben: „Die Verheißung Gottes 

ist es, der Kirche nicht irgendwelche 
Hirten zuzusichern, sondern Hirten 
‚nach seinem Herzen’. Das ‚Herz‘ Got-
tes hat sich uns vollkommen off enbart 
im Herzen Christi, des Guten Hirten. 
[…] Die Leute haben das Bedürfnis, 
der Anonymität und der Furcht zu 
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entgehen; das Bedürfnis, erkannt und 
beim Namen gerufen zu werden; sicher 
auf den Pfaden des Lebens zu gehen; 
wiedergefunden zu werden, wenn sie 
verlorengehen; geliebt zu werden; das 
Heil als höchste Gabe der Liebe Gottes 
zu empfangen: genau dies tut Jesus, 
der Gute Hirte.”39 In diesem Idealbild 
eines Mannes Gottes liegt ein deutlicher 
Hinweis auf die Leidenschaft, Ehrlich-
keit und Aufrichtigkeit, die mit dem 
priesterlichen Leben verbunden sein 
müssen. Umgekehrt kann man daraus 
auch etwaige Hindernisse erkennen, die 
eine freie Entscheidung für eine solche 
Berufung erschweren, und es kann in 
Demut und Geduld daran gearbeitet 
werden, in ein immer großherzigeres 
und selbstloseres Ja zu einem Leben mit 
Gott hineinzuwachsen. Genau darin be-
steht die Aufgabe der Ausbildung von 
Priestern wie auch von Ordensleuten. 
Die Erkenntnisse der letzten Monate 
machen in Zeiten der geringen Zahlen 
von Eintritten ins Priesterseminar und 
in die Orden deutlich, dass es gerade 
jetzt (!) in erster Linie auf die Qualität 
– und nicht auf die schiere Zahl – der 
Kandidatinnen und Kandidaten an-
kommt, wenn die Kirche ihre Botschaft 
glaubwürdig verkünden will.
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Ug ol UOUJU
a ] mM1ıNOTE 11 danno psichico. 11 VCITO 11

zeigen eINenN Anstleg sexueller StraftatenA 1SO secondo la letteratura
miı1t eINner Gesamtzahl V  — Fällen aufinternazlonale, llano, 2001, 157 Vegl.

Lusk, Waterman, Fiffects f SExXxUal ahuse 100 _ 000 Inwohner. Vel Canadcdilan ( entre
for Justice Staustucs, SEX OÖffenders,children, ın MacFarlane, ater-

I1a (Hg.) Sexual ahuse f children, UOttawa, 1999, 19 (3)
New York, 1986, 15-29; Salter, reatın 15 EmerTy, Laumann-Billings,

SExual Ooffenders and CIr vichms: use, ın Kutter, Taylor (Hg.)
practical ;ulde, Beverly 1lls, 19885; and adolescent Psychlatry, Oxford,

(Hg.) SExual ahuse wIithin the Blackwell Publishing, 1994, 328 e
Tamlly: 4SSESSMENT. and Lreatment, London, Forschungsergebnisse V  — Seympur
1985 Parker in Glaser, T0OS. SExXxUal

172 ( enNSs1IS (Centro InvesthmenUY Soclali) abuse, London, 1988), vgl Olrvero

lst CIn halböffentliches lıtallenisches NSTUTCUN FerrarIıs, Grazlos]1, Pedofilia, 1l

1m Bereich SO710ökonomischer Forschung. 16 Olrvmero FerrarIıs, Graz10os], Pedofilia,
UQ 3-97] 3 Vgl Blanchard, Klassen, Dickey,

uban, Blak, Sensitivity and spec1ific1ty 1/ Vegl. Gabbard, Psichlatria psicodinamica,
f the phallometric TEsST for pedophilla 1n Mailand, 1995, 316
nonadmitting SX offenders, ıIn Psycholo- 18 „Etwa O der sexuellen Belästiger1Ca. Assessment, ] 3 2001) 118-126;
Langevin, atson, a]or \äaCtOrs 1n the (offenders) en selhst 1n ihrer Kindheit

sexuelle Gewalt erfahren“ (P. Taylor,4SSESSMENT f paraphilics and SC X

offenders, ıIn SEX ender JIreatment, 3 Beyond Myths and Den1ilal What (C'hurch
( ommunıles eed TO KNOw OU! Sexual

1996 39-7/70 Ahnliche aten Negen für
tahen VOT „Be] eINer Gesamtzahl V  — 7272 Abusers, ıIn America, Dr 2002, 9)
beschuldigten Personen 1m TE 19 Vegl. Hanson, Slater, Sexual vichmıza-
1999 3957 ater den pfern bekannt: unter Hon 1n the history of SExXxUal ahusers:

revIeW, ıIn Annals f SEX RKesearch,Mesen ählten 336 Mitglieder 7u engsten
Familienkreis: 1n den verhbleibenden 165 1988) 456 5-500U; Langevin,
Fällen WT der ater des Verhrechens den Handy, (haractenstics of SC X Ooffenders
Minderjährigen unbekannt Im Jahr 2000 who WPIC sexually vichmızed children,

he]l eINer Gesamtzahl V  — G,21 ıIn Nals f SEX RKesearch, 1989)
Anklagen 4A76 der ater ihrem pfer 21727-)2553

bekannt: 1n 449 der gehörte der Aktuelle Untersuchungen en einıge
Misshbrauchstäter 7u.n Famillenkreis: präzıse Komponenten Uusmachen können,
1n den verbleibenden 1455 Fällen WT der die Dpisch für die Resillenz (Belastbarkeit)
Straftäter den mindenährigen Dpfern SINd: CIn tendenziell optimistisches emüt,
unbekann  66 (M. P1cOzzIl, Zappala, CEINE gute indun CEINE affekt1iv
(Timınal profiling. Dall’analisı hbedeutsame ur (eine Beziehung, die
del delitto a ] profilo PSICOLO£1ICO del demnach 1m Zeichen des espekts und des
criminale, llano, 2002, 228) Vgl Vertrauens steht), C1INE ausgeprägte
(Olıveno FerrarIıs, Graz10os], Pedofilla Per kognitive a  el und CEINE reiche
SaPCIHNEC 4l DIU, Roma/Bari, 2004, 39 e Ausdruckskraft (vgl Oldham, Skodol,
aten des ( ensis Ssind uch 1m Rahmen des Bender, Tattalo del dAisturbI 4l
KONgTESSES „Pedofilla nternet vecchle personalita, Mailand, 2008, 337) 271271
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nCatholic Church. Scientifi c and Legal 

Perspectives, Città del Vaticano, 2004, 149.

10 S. Rossetti, Some Red Flags for Child Sexu-
al Abuse, 7, 10. 

11 A. Salvatori, S. Salvatori, L’abuso sessuale 
al minore e il danno psichico. Il vero e il 
falso secondo la rassegna della letteratura 
internazionale, Milano, 2001, 187. Vgl. R. 
Lusk, J. Waterman, Eff ects of sexual abuse 
on children, in: K. MacFarlane, J. Water-
man (Hg.), Sexual abuse of young children, 
New York, 1986, 15-29; A. Salter, Treating 
child sexual off enders and their victims: a 
practical guide, Beverly Hills, 1988; J. 
Wright (Hg.), Child sexual abuse within the 
family: assessment and treatment, London, 
1988.

12 Censis (Centro Studi Investimenti Sociali) 
ist ein halböff entliches italienisches Institut 
im Bereich sozioökonomischer Forschung. 

13 Vgl. R. Blanchard, P. Klassen, R. Dickey, M. 
Kuban, T. Blak, Sensitivity and specifi city 
of the phallometric test for pedophilia in 
nonadmitting sex off enders, in: Psycholo-
gical Assessment, 13 (2001), 118-126; R. 
Langevin, R. Watson, Major factors in the 
assessment of paraphilics and sex 
off enders, in: Sex Off ender Treatment, 23 
(1996), 39-70. Ähnliche Daten liegen für 
Italien vor: „Bei einer Gesamtzahl von 522 
beschuldigten Personen waren im Jahre 
1999 357 Täter den Opfern bekannt; unter 
diesen zählten 338 Mitglieder zum engsten 
Familienkreis; in den verbleibenden 165 
Fällen war der Täter des Verbrechens den 
Minderjährigen unbekannt. Im Jahr 2000 
waren bei einer Gesamtzahl von 621 
Anklagen 476 der Täter ihrem Opfer 
bekannt; in 449 der Fälle gehörte der 
Missbrauchstäter zum engen Familienkreis; 
in den verbleibenden 145 Fällen war der 
Straftäter den minderjährigen Opfern 
unbekannt“ (M. Picozzi, A. Zappalà, 
Criminal profi ling. Dall’analisi della scena 
del delitto al profi lo psicologico del 
criminale, Milano, 2002, 228). Vgl. A. 
Oliverio Ferraris, B. Graziosi, Pedofi lia. Per 
saperne di più, Roma/Bari, 2004, 39. Die 
Daten des Censis sind auch im Rahmen des 
Kongresses „Pedofi lia e Internet: vecchie 

ossessioni e nuove crociate“, der am 27. 
Oktober 1998 von der Partito Radicale (PR) 
in Rom organisiert worden ist, in Erinne-
rung gerufen worden (Vgl. La Repubblica, 
27. Oktober 1998).

14 Die Daten beziehen sich auf Kanada und 
zeigen einen Anstieg sexueller Straftaten 
mit einer Gesamtzahl von 90 Fällen auf 
100.000 Einwohner. Vgl. Canadian Centre 
for Justice Statistics, Sex Off enders, 
Ottawa, 1999, 19 (3).

15 R. Emery, L. Laumann-Billings, Child 
Abuse, in: M. Rutter, E. Taylor (Hg.), Child 
and adolescent psychiatry, Oxford, 
Blackwell Publishing, 1994, 328. Die 
Forschungsergebnisse von Seympur e Hilda 
Parker (in: D. Glaser, S. Frosh, Child sexual 
abuse, London, 1988), vgl. A. Oliviero 
Ferraris, B. Graziosi, Pedofi lia, 91.

16 A. Oliviero Ferraris, B. Graziosi, Pedofi lia, 
93-97.

17 Vgl. G. Gabbard, Psichiatria psicodinamica, 
Mailand, 1995, 316.

18 „Etwa 30 % der sexuellen Belästiger 
(off enders) haben selbst in ihrer Kindheit 
sexuelle Gewalt erfahren“ (P. Taylor, 
Beyond Myths and Denial. What Church 
Communities Need to Know About Sexual 
Abusers, in: America, 1 April 2002, 9).

19 Vgl. R. Hanson, S. Slater, Sexual victimiza-
tion in the history of sexual abusers: A 
review, in: Annals of Sex Research, 1 
(1988) 485-500; R. Langevin, P. Wright, L. 
Handy, Characteristics of sex off enders 
who were sexually victimized as children, 
in: Annals of Sex Research, 2 (1989) 
227-253.

20 Aktuelle Untersuchungen haben einige 
präzise Komponenten ausmachen können, 
die typisch für die Resilienz (Belastbarkeit) 
sind: ein tendenziell optimistisches Gemüt, 
eine gute Anbindung an eine aff ektiv 
bedeutsame Figur (eine Beziehung, die 
demnach im Zeichen des Respekts und des 
Vertrauens steht), eine ausgeprägte 
kognitive Fähigkeit und eine reiche 
Ausdruckskraft (vgl. J. Oldham, A. Skodol, 
D. Bender, Trattato dei disturbi di 
personalità, Mailand, 2008, 337).



21 Eın Buch, das CIn komplexes Panorama der A'3 Entsprechende Statistiken Prof. Dr.
Stuchen und Untersuchungen zwIischen Volbert (Charite Berlin]) auf der ersten
1965 und 2000 angesichts der Wahr- Jagung der Arbeitsgruppe 111 „Forschung
scheinlichkeit präsentert, asSSs eE1INE und Te  64 des Runden Tisches der
misshbrauchte Person ihrerseits 7u Bundesregierung Kindesmisshbrauc
Missbrauchstäter werden kann, hbenennt unı 2010 1n Berlin VT

signifikante Parameter: „‚Männlichen Vel Lanveng1n, Who Engages 1n Sexual
Geschlechts, V  — eINemM nerwandten
der mehreren Personen missbraucht, 1n

Behavlour ıth ('hildren? ÄAre Clergy Who
( ommıt Sexual eNCESsS Different from

gravlerender OTM und unter Gewaltan- er SEX OÖffenders?, ın Hanson,wendung, für eINenN langen felitraum und Pfäfflin, 1 Uutz IHg.] Sexual USE 1n the
sıch wIiederholend. Je niedriger das Alter atlnNOol1C Church, 39; vgl Ders., The clergy(vor em unter acht Jahren), UTINSO and SExual Offenses: Examinıng facets of
gravlerender lst die Wirkung, und 0  1C Dast Offenses and possible future prevent1-srößer die Wahrscheinlic.  elt, selhst 7u

Missbrauchstäter werden“ e Autoren change, Lecture presented al Victimiza-
Hon for 1lldren and OU! An Internatı-

sprechen jedoch V  — e1INer möglichen
Tatwahrscheinlichkeit und schließen miı1t

nal Conference, New Hampshire, 20072

der für notwendig efundenen rklärung, 20 Im fentrum „ 5T l1uke“ 1n Silver Spring
(Maryland, USA|], das auf Ale Rehabilitati-aSSs I1a £] „NIC vergessecn darf, asSSs

V  — miı1t Problemen schwerbelastetendAle ea1102 schr vıel komplexer 1st L HS
hleibt eE1INE ra heantworten en Pnestern ausgelegt Ist, denen uch
a ]] Jene Parameter, dAle ‚ben an  e  f sexueller Missbrauch gehört, Ssind ZWEI

werden, C1INE gültige Vorhersagekraft?”” (A Drittel der W Belästigun angeklagten
Pnester ihrerseits exuell belästigt worden.SalvatorIı, Salvator], L’ahuso sessuale a ]

mIinOore 11 danno psichico, 188) (vgl Ossett], OMmMe Red for
Sexual use, Iyant, Psychological

277 Cardinale, e TC ze1 sıch NgOr0s LTeATMENT f Prnest SEX OÖffenders, ıIn
der Pädophilie gegenüber, Interview miı1t America, DL 2002, 14-17).MsgT. Scicluna, ıIn Avvenıire, 13 Maärz

26 e V  — der Kongregation für den EeTUS2010, Der TOBTEe1 der gemeldeten
STAMMLT AUS den Vereini  en Staaten: S1E vorgenommen. Untersuchun ZEI: eEINen

„stellten für Ale TE-zirka Prozentsatz der W  n sexuvuellen MIlsSsS-
O der Das Jahr 2009 ze1 eINenN hrauch angeklagten Priester V  — ungefähr

O des esamtwertes (Vgl Scicluna,UuC  an der amerikanıschen Prozentsat-
7685 auf 20 O 1n 273 der TICUu gemelde- Sexual USE f 1lldren and oun
ten AUS der ganzen Welt. In den People bDy athollc Prests and Religilous:
etzten Jahren (  7-2  } Sind der Descripuon f the Prohblem from (C'hurch

Kongregation Jährlic durchschnittlich 25) Perspective, ın Hanson, Pfäfflin,
1 Uutz LHg.] Sexual USEe 1n the athollcemelde worden. Zahlreiche Länder

melden lJediglich CIn der ZWEI Church, 23) Hast identische Werte e  en
AUS eEINem tTüheren Artikel hervor: „ In derJährlich. HS wächst demnach Ale Differenz

und die Anzahl der Länder miı1t MI1sSsS- Frzcdiözese Boston en 1n den etzten
Jahren zirka 3000 Prniester gewirkt, V  —brauchsfällen, her das Phänomen lst

ziemlich beschränkt HS lst herücksich- denen 1n Mesen Jahren W
sexuvuellen Missbrauchs angekla wordenlgen, aSSs weltweit insgesamt 2A00 000

IMÖzZzesan- und Ördenspriester S1bt |Nese sind, W5 O entspricht. Fbenso Süind
statıstischen aten entsprechen NIC dem 1n der Frzcdiözese Philadelphia, 1n der V  —

Eindruck, der eNTSTE WE dAlese 195() 2154 Pnester Ihenst leisteten,
traurıgen Ale Titelseiten der e1tmun- 35 V  — ihnen ‚glaubhafte Indizien'

gecn en  6 (ebd.) vorgebracht worden, W 715 1, O entspricht.
1Ne leicht höhere, uletzt angeführte

217 Prozentzahl stellt 1a für die Frzcdiözese272

21 Ein Buch, das ein komplexes Panorama der 
Studien und Untersuchungen zwischen 
1965 und 2000 angesichts der Wahr-
scheinlichkeit präsentiert, dass eine 
missbrauchte Person ihrerseits zum 
Missbrauchstäter werden kann, benennt 
signifi kante Parameter: „Männlichen 
Geschlechts, von einem engen Verwandten 
oder mehreren Personen missbraucht, in 
gravierender Form und unter Gewaltan-
wendung, für einen langen Zeitraum und 
sich wiederholend. Je niedriger das Alter 
(vor allem unter acht Jahren), umso 
gravierender ist die Wirkung, und folglich 
größer die Wahrscheinlichkeit, selbst zum 
Missbrauchstäter zu werden.“ Die Autoren 
sprechen jedoch von einer möglichen 
Tatwahrscheinlichkeit und schließen mit 
der für notwendig befundenen Erklärung, 
dass man dabei „nicht vergessen darf, dass 
die Realität sehr viel komplexer ist […]. Es 
bleibt eine Frage zu beantworten: ‚Haben 
all jene Parameter, die oben angeführt 
werden, eine gültige Vorhersagekraft?’“ (A. 
Salvatori, S. Salvatori, L’abuso sessuale al 
minore e il danno psichico, 188).

22 G. Cardinale, Die Kirche zeigt sich rigoros 
der Pädophilie gegenüber, Interview mit 
Msgr. Ch. Scicluna, in: Avvenire, 13. März 
2010, 5. Der Großteil der gemeldeten Fälle 
stammt aus den Vereinigten Staaten; sie 
„stellten für die Jahre 2003-2004 zirka 
80 % der Fälle. Das Jahr 2009 zeigt einen 
Rückgang der amerikanischen Prozentsat-
zes auf ca. 25 % in 223 der neu gemelde-
ten Fälle aus der ganzen Welt. In den 
letzten Jahren (2007-2009) sind der 
Kongregation jährlich durchschnittlich 250 
Fälle gemeldet worden. Zahlreiche Länder 
melden lediglich ein oder zwei Fälle 
jährlich. Es wächst demnach die Diff erenz 
und die Anzahl der Länder mit Miss-
brauchsfällen, aber das Phänomen ist 
ziemlich beschränkt. Es ist zu berücksich-
tigen, dass es weltweit insgesamt 400.000 
Diözesan- und Ordenspriester gibt. Diese 
statistischen Daten entsprechen nicht dem 
Eindruck, der entsteht, wenn diese 
traurigen Fälle die Titelseiten der Zeitun-
gen füllen.“ (ebd.)

23 Entsprechende Statistiken legte Prof. Dr. R. 
Volbert (Charité Berlin) auf der ersten 
Tagung der Arbeitsgruppe III „Forschung 
und Lehre“ des Runden Tisches der 
Bundesregierung gegen Kindesmissbrauch 
am 7. Juni 2010 in Berlin vor.

24 Vgl. R. Lanvengin, Who Engages in Sexual 
Behaviour with Children? Are Clergy Who 
Commit Sexual Off ences Diff erent from 
Other Sex Off enders?, in: K. Hanson, F. 
Pfäffl  in, M. Lütz [Hg.], Sexual Abuse in the 
Catholic Church, 39; vgl. Ders., The clergy 
and sexual off enses: Examining facets of 
past off enses and possible future preventi-
ve change, Lecture presented at Victimiza-
tion for Children and Youth: An Internati-
onal Conference, New Hampshire, 2002.

25 Im Zentrum „St. Luke“ in Silver Spring 
(Maryland, USA), das auf die Rehabilitati-
on von mit Problemen schwerbelasteten 
Priestern ausgelegt ist, zu denen auch 
sexueller Missbrauch gehört, sind zwei 
Drittel der wegen Belästigung angeklagten 
Priester ihrerseits sexuell belästigt worden. 
(vgl. S. Rossetti, Some Red Flags for Child 
Sexual Abuse, 9; C. Bryant, Psychological 
treatment of Priest Sex Off enders, in: 
America, 1 April 2002, 14-17).

26 Die von der Kongregation für den Klerus 
vorgenommene Untersuchung zeigt einen 
Prozentsatz der wegen sexuellen Miss-
brauch angeklagten Priester von ungefähr 
1 % des Gesamtwertes (Vgl. Ch. Scicluna, 
Sexual Abuse of Children and Young 
People by Catholic Priests and Religious: 
Description of the Problem from a Church 
Perspective, in: K. Hanson, F. Pfäffl  in, M. 
Lütz [Hg.], Sexual Abuse in the Catholic 
Church, 23). Fast identische Werte gehen 
aus einem früheren Artikel hervor: „In der 
Erzdiözese Boston haben in den letzten 50 
Jahren zirka 3.000 Priester gewirkt, von 
denen in diesen Jahren ca. 60 wegen 
sexuellen Missbrauchs angeklagt worden 
sind, was ca. 2 % entspricht. Ebenso sind 
in der Erzdiözese Philadelphia, in der von 
1950 an 2.154 Priester Dienst leisteten, 
gegen 35 von ihnen ‚glaubhafte Indizien’ 
vorgebracht worden, was 1,4 % entspricht. 
Eine leicht höhere, zuletzt angeführte 
Prozentzahl stellt man für die Erzdiözese 



Chicago fest 1n den etzten Jahren lst einzudämmen. BI1s 1n WÄTEe eE1INE größere
V  — 2 O00 pastora. tätugen OTSIC und Selbstkritik angebracht, enn r  U

Pnestern Meldung EeTSTattel worden, ISO sich als magıstra vIitae präsentUeren und
1,56 O des Presbyteriums” G Marchesi1, La Lektionen über den Inhalt der
('hlesa Cattolica ne all NC S('OSSAa Sexualität der Familıe’ und der

scandalo pedofilla, ıIn La .rtechten Geschlechtsiden 4ität‘ halten Ug ol UOUJU
C Saraceno, La chlesa l’educazlone, la(Y1vıilta Cattolica, 1572 2002] IL, 481)
Repubblica, März 2010, 31)f „ In den SA Ssiınd 1m Jahr 1988 178.000

Anklagen W  n Vergewaltigung i1nder- Vgl Kodex des Kanonischen Rechts, (*'ATL

69537293 746 1395Jähriger Thoben worden, W5 praktisch
TEI Prozent der er des Landes hetrifft 31 Ossett], The athollc (Church and
ach den nNEeUEsSTEN Statistiken erleiden Uuse, ıIn AÄAmenca 22, DL 2002, 13
eEINESs V  — TEI Mädchen und eINer V  —

Ss1eben Jungen sexuelle Gewalt VT ihrer 37 Ossett], OMEe Reda for
Sexual Uuse, ıIn Human Development,Volljährigkeit“ (la Repubblica, August

1989, 16) Ahnlich lst die alon 1n 1994
Großbritannien In den Jahren 198 7/ UE Y 33 Ies WT uch der lenor auf der ersten
könnten 2000 Kiınder SeweESseN se1n, die Jagung der Arbeitsgruppe IL{ „Forschung
Dpfer sexueller Gewalt wurden SeIteNs MIt- und ehre  64 des Runden Tisches der
gliedern V  — 200 pädophilen Urganisa- Bundesregierung Kindesmissbrauch
HOonen (vgl la Repubblica, ()ktober unı 2010 1n Berlin
19590, 20) Informationen der OÖsterreichl- Ossett], OMEe Reda forschen eglerun zufolge, EeIirafen V  — BF Sexual Uuse, ıIn Human Development,registrierten Anklagen sexuvuellen MIlsSsS-
hrauchs 1/ Geistliche (vgl 11 Foglio, 1994 fu den eichen Schlussfolgerun-

gen OMM' CEINE andere klınische tuchleMaärz 2010, 2) In Deutschland, der
Kriminologe elffer, beträgt die Anzahl „FÜür einıge dieser Männer, die letztendlich

den Weg des Prestertums eingeschlagender hetroffenen Priester zwischen Ü, 1 O
und (), 5 O sic! unter den Gesamtfällen en wWwIE hrlich ihre Beteilligun: und

ihre Berufung uch SCWESECN SEIN mögenvgl Sl  eutsche Zeitung, Maärz 2010, hat die atsache, sich unter eE1INE sexuelleı0ert 1n http://www.liborius.de/nachrich- Absünenzregel este. aben, eINenten/ansicht/artikel/pfeiffer-ki.html Teil des Versuches dargestellt, ihre(  } ON lösen. lar ist, asSSs Prlester,
2 Vel das Zeugn1s eEINESs amerikanıschen die ihren ephebophilen Fantaslen und

Pnesters: „Auch WE 11UT O der Pnester Wünschen nachgekommen sind, 1n ihren
des Missbrauchs beschuldi Sind, Ssind Anstrengungen gescheiter! Ssind"“ G
Jetz alle Pnester 1n den en der Kochansky, en, Sessuall7z7a7l10ne del
Offentlichkeit verdächtigt. Das edeutet, MI1INnOT1, ıIn Frawley-O’Dea, Goldner
asSSs reicht, eEINen Priesterkragen (Hg.) I impurI, 59)
tlragen, verdächtig SC1IN” (J. arın

OMmMe possibile? Per un ’analısı 35 Vgl Normae de gravioribus ATV

21 Maı 2010 (S.0.  Lscandalo e ahusı] Sessualı ne
('hlesa cattolica, 1n Frawley-O’Dea, 316 „Das Phänomen der Pädophilie unter
Goldner (Hg) aD Impur[l. La plaga eISTUICHEN 1n protestantischen Gemeinden
dell’abhuso sessyuale ne ('hlesa Cattolica, der SA (Mormonen, Baptsten, EtINOAIS-
lano, 2009, 169) ten und Episkopale) WIE uch unter

orthodoxen Chnsten SOWIE en und
24 „Solange Ale katholische IC sich NIC Muslimen OMM' miı1t e1INer Häufigkeitder ra nach der der Sexualıtät 1n zwischen O und O VOIlL, CIn alarmle-ihrem Menschenhbil: tellt, wird S1E sıch render Wert, der her noch unter demschwer (un, das NIC 11UT zufällige

Auftreten V  — sexuvuellem Missbrauch Prozentsatz der Gesamtbevölkerung 16 273273
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nChicago fest: in den letzten 40 Jahren ist 

gegen 40 von 2.200 pastoral tätigen 
Priestern Meldung erstattet worden, also 
1,8 % des Presbyteriums“ (G. Marchesi, La 
Chiesa cattolica negli Stati Uniti scossa 
dallo scandalo della pedofi lia, in: La 
Civiltà Cattolica, 152 [2002], II, 481).

27 „In den USA sind im Jahr 1988 2.178.000 
Anklagen wegen Vergewaltigung Minder-
jähriger erhoben worden, was praktisch 
drei Prozent der Kinder des Landes betriff t. 
Nach den neuesten Statistiken erleiden 
eines von drei Mädchen und einer von 
sieben Jungen sexuelle Gewalt vor ihrer 
Volljährigkeit“ (la Repubblica, 24 August 
1989, 16). Ähnlich ist die Situation in 
Großbritannien: In den Jahren 1987-1989 
könnten es 2000 Kinder gewesen sein, die 
Opfer sexueller Gewalt wurden seitens Mit-
gliedern von ca. 200 pädophilen Organisa-
tionen (vgl. la Repubblica, 20. Oktober 
1990, 20). Informationen der österreichi-
schen Regierung zufolge, betrafen von 527 
registrierten Anklagen sexuellen Miss-
brauchs 17 Fälle Geistliche (vgl. Il Foglio, 
16. März 2010, 2). In Deutschland, so der 
Kriminologe C. Pfeiff er, beträgt die Anzahl 
der betroff enen Priester zwischen 0,1 % 
und 0,3 % (sic!) unter den Gesamtfällen: 
vgl. Süddeutsche Zeitung, 15. März 2010, 
zitiert in http://www.liborius.de/nachrich-
ten/ansicht/artikel/pfeiff er-ki.html 
(16.03.2010).

28 Vgl. das Zeugnis eines amerikanischen 
Priesters: „Auch wenn nur 4 % der Priester 
des Missbrauchs beschuldigt sind, sind 
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